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SATZUNG / ENTWURF 
über die 6. Änderung des Bebauungsplanes 

 
„ WESTLICH SCHREIBACH “ 

 
Aufgrund von § 10 des Baugesetzbuches in der Fassung der Bekanntmachung vom 03.11.2017 
(BGBI. I S. 3634), i. V. m. § 4 der Gemeindeordnung Baden-Württemberg vom 24.07.2000 
(GBI. S. 581), zuletzt geändert durch Artikel 7 der Verordnung vom 23.02.2017 (GBl. S. 99, 
100), jeweils in der derzeit gültigen Fassung, 
 
hat der Gemeinderat der Stadt Laufenburg (Baden) in öffentlicher Sitzung am                 die 6. 
Änderung des Bebauungsplanes „Westlich Schreibach“ als Satzung beschlossen: 
 

§ 1 
Gegenstand der Änderung 

 
Gegenstand der Änderung ist der zeichnerische und schriftliche Teil des Bebauungsplanes in 
der am 22.03.2013 in Kraft getretenen Fassung der 5. Änderung. 
 

§ 2 
Inhalt der Änderung 

 
Für den Änderungsbereich wird die Geschossigkeit auf maximal vier Vollgeschosse erhöht. Die 
maximale Gebäudehöhe wird mit 13,0 m festgesetzt. Die Gebäudestellung wird giebelständig 
zur Straße und als Dachform das Flachdach zugelassen. Die Grundflächenzahl wird auf 0,4 
GRZ erhöht. Ergänzend werden eine erhöhte Stellplatzanforderung und die Pufferung von Nie-
derschlagswasser in Retentionszisternen sowie eine versickerungsfähige Gestaltung der PKW-
Stellplätze festgesetzt. 
 

§ 3 
Bestandteile der Satzung 

 
Die Satzung besteht aus: 
 
- Lageplandeckblatt zum zeichnerischen Teil vom 05.11.2018 
- Lageplandeckblatt zum Gestaltungsplan vom 05.11.2018 
- Änderung der Bebauungsvorschriften vom 05.11.2018 
 
Beigefügt ist die Begründung vom 05.11.2018 mit Plananlagen (FNP-Auszug, Abgrenzungs-
plan, Abwägung der Umweltbelange tatsächlicher Bestand und Bestand – rechtskräftiger Be-
bauungsplan sowie Gestaltungs- und Rechtsplanausschnitte. Beigefügt ist auch die arten-
schutzrechtliche Einschätzung vom 05.11.2018. 
 

§ 4 
Inkrafttreten 

 
Diese Bebauungsplanänderung tritt mit der ortsüblichen Bekanntmachung nach § 10 BauGB in 
Kraft. 
 
Laufenburg (Baden), den  
 
 
 
Gabriele Schäuble 
1. Bürgermeister-Stellvertreterin 
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ENTWURF 
S A T Z U N G 

 
über die Ergänzung der örtlichen Bauvorschriften im Geltungsbereich 

des Bebauungsplanes  
 

„WESTLICH SCHREIBACH“ 
 

Aufgrund des § 74 der Landesbauordnung (LBO) für Baden-Württemberg, in Kraft getre-
ten am 01.03.2015, in Verbindung mit § 4 der Gemeindeordnung (GO) Baden-
Württemberg vom 24.07.2000, jeweils in der derzeit gültigen Fassung,  
 
hat der Gemeinderat der Stadt Laufenburg (Baden) am                     die folgende Satzung 
beschlossen: 
 

§ 1 
Räumlicher Geltungsbereich 

 
Die Änderung der örtlichen Bauvorschriften gilt innerhalb des Geltungsbereiches der 6. 
Änderung des Bebauungsplanes „Westlich Schreibach“ auf den Grundstücken Flst.Nr. 
519/13, 519/2, 513/4. 

 
§ 2 

Ergänzende örtliche Bauvorschriften 
 

 Anlagen zur Regenwassernutzung  
 
 Für die Dachabflüsse der einzelnen Grundstücke sind Anlagen zur Regenwas-

sernutzung und -pufferung zu erstellen. Die Anlagen müssen ein zwangsentleertes 
spezifisches Volumen von mindestens 2,0 m³ pro 100 m² befestigte Dachfläche ha-
ben.  
 
Werden zusätzlich Hofflächen angeschlossen, so ist das erforderliche zusätzliche 
Volumen anhand des Versiegelungsgrades der Flächenbefestigung zu ermitteln und 
nachzuweisen. 
 
Erhöhung der Stellplatzverpflichtung 
 
Die Stellplatzverpflichtung wird auf 1,5 Stellplätze je Wohneinheit erhöht. Ergibt sich 
bei der Berechnung der notwendigen Stellplätze eine Bruchzahl, so wird aufgerun-
det.  
 
Gestaltung der unbebauten Flächen 
 
Die Befestigung von PKW-Stellplätzen muss das Versickern von Oberflächenwasser 
dauerhaft und schadlos gewährleisten.  
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§ 3 
Ordnungswidrigkeiten 

 
Ordnungswidrig im Sinne des § 75 LBO handelt, wer den örtlichen Bauvorschriften nach  
§ 2 dieser Satzung zuwiderhandelt. 
 

 
§ 4 

Inkrafttreten 
 
Diese Satzung tritt mit der ortsüblichen Bekanntmachung nach § 10 BauGB in Kraft. 
 
 
 
Laufenburg (Baden), den  
 
 
 
 
Gabriele Schäuble 
1. Bürgermeister-Stellvertreterin  
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ENTWURF 
 
Der schriftliche Teil des Bebauungsplanes wird um eine geänderte Höhenfestsetzung 
ergänzt. Die Änderungen gilt ausschließlich innerhalb des Geltungsbereiches der 6. 
Änderung des Bebauungsplanes (Flst.Nr. 519/13, 519/2, 513/4) 
 
I. BEBAUUNGSVORSCHRIFTEN 
 
 

Aufgrund von § 10 des Baugesetzbuches in der Fassung der Bekanntmachung vom 
03.11.2017 (BGBI. I S. 3634), i. V. m. § 4 der Gemeindeordnung Baden-Württemberg 
vom 24.07.2000 (GBI. S. 581), zuletzt geändert durch Artikel 7 der Verordnung vom 
23.02.2017 (GBl. S. 99, 100), jeweils in der derzeit gültigen Fassung, werden folgende 
bauplanungsrechtliche Festsetzungen getroffen: 
 

II) § 6  
Maß der baulichen Nutzung 

 
(4) Die maximale Höhe der Gebäude wird durch die zulässige Firsthöhe (FH höchster 
Punkt des Daches) festgelegt. Die maximal zulässige Firsthöhe beträgt 13,0 m über 
der vorhandenen Erschließungsstraße. Gemessen wird im arithmetischen Mittel der 
beiden der Straße zugewandten Gebäudeeckpunkte. 
 
Der § 10 (2) (Gestaltung der Bauten, Höhe) gilt für den Änderungsbereich nicht mehr. 
 
(5) Die maximal zulässige Grundfläche darf durch Grundflächen notwendiger 
Stellplätze bis zu einer GRZ von 0,8 überschritten werden, wenn die überschreitende 
Fläche im Verhältnis 1:1,5 durch extensive Dachbegrünung mit einer mindestens 10 
cm dicken Substratschicht ausgeglichen wird. 
 

II. NACHRICHTLICHE ÜBERNAHMEN ZUM ARTENSCHUTZ 
 
Zur Vermeidung und Minimierung der Verbotstatbestände gegenüber Reptilien ist vor 
Aktivitätsbeginn der Mauereidechse im nordöstlichen Plangebiet ein Schutzzaun zu 
errichten, um diese dauerhaft aus dem Gefahrenbereich zu halten. 
 
Die Rodung von Gehölzen ist nur innerhalb der gesetzlichen Frist von Oktober bis 
Februar zulässig. Der Abbruch von Gebäuden ist nur innerhalb der Zeit von Dezember 
bis Februar zulässig. Vor dem Abbruch müssen die Gebäude erneut auf überwinternde 
Fledermäuse untersucht werden.  
 
Zum Ausgleich der Quartierverluste an den abzubrechenden Gebäudefassaden sind 
insgesamt zwei Fledermaus- Kleinraumhöhen und zwei Fledermaus- 
Universalquartiere an den neuen Gebäuden oder in räumlicher Nähe fachgerecht 
anzubringen.  

 
Laufenburg (Baden), den 05.11.2018 
 
Gabriele Schäuble  
1. Bürgermeister-Stellvertreterin 
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ENTWURF 

 
1 GRÜNDE FÜR DIE ÄNDERUNG 

 
Der Bebauungsplan „Westlich Schreibach“ wurde 1968 aufgestellt und bereits in mehreren 
Teilbereichen mit dem Ziel der Nachverdichtung geändert.  
 
Aktuell liegt der Stadtverwaltung eine Bauanfrage der Baugenossenschaft Laufenburg vor, 
wonach zwei ältere Bestandsgebäude an der Säckinger Straße abgerissen und durch drei 
neue Geschosswohnungsgebäude ersetzt werden sollen.  
 
Mit der Maßnahme soll eine insgesamt größere Anzahl von Wohnungen entstehen, 
wodurch auch hier eine Nachverdichtung erfolgt. Durch den beabsichtigten Neubau der 
Wohneinheiten werden zudem aktuelle Baustandards, z.B. im Bereich der Energieeffizi-
enz, realisiert. 
 
Die im gültigen Bebauungsplan für die Fläche ausgewiesene überbaubare Fläche ist zwar 
auch für das vorliegende Bauvorhaben ausreichend, allerdings liegen andere Abweichun-
gen vom Bebauungsplan vor, die eine Planänderung erforderlich machen.  
 
So werden zwei zusätzliche Geschosse mit entsprechend größeren Gebäudehöhen vor-
gesehen. Die Gebäude werden dann allerdings mit begrünten Flachdächern versehen an-
stelle von Satteldächern.  
 
Eine weitere Änderung ergibt sich durch eine Drehung der Gebäudelängsseiten mit der 
Orientierung der Schmalseite zur Straße, wodurch sich eine günstigere Ausrichtung der 
Balkone und Freibereiche ergibt. Schließlich ist die überbaubare Grundfläche zu erhöhen, 
um insbesondere die heute erforderliche Anrechnung der Nebenanlagen zu berücksichti-
gen. 
 
Mit der Änderung des Bebauungsplanes kann das innerörtliche Potential im Bereich 
„Westlich Schreibach“ durch Nachverdichtung genutzt und somit die Innenentwicklung ge-
fördert werden, indem eine höhere bauliche Nutzung mit mehr Wohnungseinheiten ermög-
licht wird.  
 
Die Förderung der Innenentwicklung liegt im öffentlichen Interesse, denn auf diesem Wege 
können zusätzliche Wohnungen realisiert werden, ohne Außenflächen in Anspruch zu 
nehmen. Die Stadt beabsichtigt daher, mit der vorliegenden Bebauungsplanänderung die 
planungsrechtlichen Zulässigkeitsvoraussetzungen für die Bebauung mit drei Wohngebäu-
den zu schaffen. 

 
 
2 INHALT UND AUSWIRKUNGEN DER ÄNDERUNG 

 
Mit der 6. Änderung des Bebauungsplanes „Westlich Schreibach“ wird für den Bereich der 
Grundstücke Flst.Nr. 519/13, 519/2, 513/4 die Geschossigkeit von maximal zwei bzw. drei  
auf bis zu maximal vier Vollgeschosse erhöht. Die maximale Firsthöhe wird mit 13,0 m 
über Straße festgesetzt, im Bereich der dreigeschossigen Gebäude war bisher eine Trauf-
höhe mit 9,5 m und im Bereich des zweigeschossigen Gebäudes eine Traufhöhe mit 6,5 m 
zulässig.  
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Im gültigen Bebauungsplan ist allerdings die Geschossigkeit für das Grundstück Flst.Nr. 
513/4 widersprüchlich festgesetzt. Im Straßen- und Baulinienplan sind zwei Vollgeschosse 
und im Gestaltungsplan drei Vollgeschosse eingetragen. Beide Pläne sind laut Satzung 
Bestandteile des Bebauungsplanes, also gleichermaßen verbindlich. Mit der Bebauungs-
planänderung erfolgt hier auch eine Klarstellung. 
 
Die Grundflächenzahl wird von 0.3 auf 0.4 angehoben, um eine ausreichend große über-
baubare Fläche auch zur Berücksichtigung aller Nebenanlagen sicherzustellen. Da aus-
schließlich oberirdische Stellplätze vorgesehen sind, wird für die Stellplätze eine Über-
schreitung der GRZ bis 0,8 zugelassen, wenn die überschreitende Fläche durch Dachbe-
grünung ausgeglichen wird. Als Dachform wird das Flachdach zugelassen bzw. festge-
setzt. Außerdem wird eine um 90 Grad gedrehte Gebäudestellung zugelassen. 

 
Im schriftlichen Teil des Bebauungsplanes erfolgt eine Ergänzung dergestalt, dass im Än-
derungsbereich eine maximale Firsthöhe als höchster Punkt des Daches mit 13,0 m zuge-
lassen wird. Da im Interesse eines preisgünstigen Mietwohnungsbaus nur oberirdische 
Stellplätze vorgesehen sind, wird eine Überschreitung der Grundflächenzahl um Flächen 
notwendiger Stellplätze bis zu einer GRZ von 0.8 bei Kompensation durch extensive 
Dachbegrünung zugelassen. Die Stellplatzanforderung wird auf 1,5/Wohneinheit erhöht, 
um sicherzustellen, dass alle erfahrungsgemäß erforderlichen Stellplätze (erhöhte PKW-
Dichte im ländlichen Raum) auf dem Baugrundstück untergebracht werden. Verkehrsbe-
hinderungen durch den ruhenden Verkehr sollen vermieden werden. 
 
Um negative Auswirkungen des höheren Überbauungsgrades auf das öffentliche Kanal-
netz zu vermeiden, werden Retentionszisternen und wasserdurchlässige Stellplatzbefesti-
gungen verlangt. 

 
Im Übrigen gelten die Festsetzungen des Bebauungsplanes unverändert weiter. 

 
 
3 ERSCHLIEßUNG 

 
Die Baugrundstücke im Änderungsbereich sind durch die Säckinger Straße erschlossen, 
die Zufahrten erfolgen von dort. Die Entwässerung erfolgt über das bestehende Mischsys-
tem. Die Hausanschlüsse können an die vorhandene Mischwasserleitung in der Säckinger 
Straße angeschlossen werden. 
 
Die Wasserversorgung erfolgt ebenfalls durch Anschluss an die vorhandene Versorgungs-
leitung in der Säckinger Straße. 
 
Die Erschließung der geplanten Baugrundstücke ist damit im Grundsatz gesichert. Gene-
rell gilt, dass alle Kosten der zur Realisierung zusätzlich entstehender Bebauungsmöglich-
keiten noch erforderlichen Erschließungsmaßnahmen jeweils durch den Grundstücksei-
gentümer/Bauantragsteller zu tragen sind. Die Maßnahmen sind mit dem Bauamt der 
Stadt Laufenburg (Baden) abzustimmen. 
 
Gemäß § 55 Abs. 2 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) soll Niederschlagswasser ortsnah 
versickert, verrieselt oder direkt über eine Kanalisation ohne Vermischung mit Schmutz-
wasser in ein Gewässer eingeleitet werden. Eine Vorflut oder ein Trennsystem mit Regen-
wasserkanal steht im Änderungsbereich allerdings nicht zur Verfügung. 
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4 BERÜCKSICHTIGUNG DER UMWELTBELANGE 
 

Die 6. Bebauungsplanänderung „Westlich Schreibach“ ist eine Maßnahme der Innenent-
wicklung nach § 13a BauGB. Die Voraussetzungen zur Einstufung des Verfahrens nach  
§ 13a BauGB liegen vor, weil durch das Verfahren eine Nachverdichtung im Änderungsbe-
reich vorgenommen wird.  

 
Durch die Bebauungsplanänderung werden keine Vorhaben zugelassen, die einer Pflicht 
zur Durchführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung nach dem Gesetz über die Umwelt-
verträglichkeitsprüfung oder nach Landesrecht unterliegen. Auch bestehen keine Anhalts-
punkte für eine Beeinträchtigung der in § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchstabe b genannten Schutzgü-
ter. Der Schwellenwert von 20.000 m² gem. § 13a (1) BauGB wird mit einer Plangebiets-
größe von etwa 3.680 m² deutlich unterschritten. Landschafts- oder Naturschutzgebiete, 
FFH-Gebiete oder Vogelschutzgebiete sind nicht betroffen. Die Voraussetzungen zur An-
wendung des beschleunigten Verfahrens nach § 13a BauGB sind damit gegeben.  

 
 Für Bebauungspläne der Innenentwicklung entfallen die Verpflichtung zur Durchführung 

einer Umweltprüfung sowie der Nachweis der naturschutzrechtlichen Kompensation. Die 
durch das Vorhaben entstehenden Eingriffe in Naturhaushalt und Landschaft gelten im 
Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 5 BauGB als vor der planerischen Entscheidung erfolgt und 
zulässig. Gemäß § 1a BauGB sind jedoch die umweltschützenden Belange insbesondere 
unter dem Gesichtspunkt der Vermeidung und Minimierung der zu erwartende Eingriffe in 
Natur und Landschaft in die bauleitplanerische Abwägung einzustellen.  

 
4.1 LAGE IM RAUM, SCHUTZGEBIETE, BESTAND UND EINGRIFF 

 Die Stadt Laufenburg (Baden) liegt am südlichen Rand des Hotzenwaldes am Hochrhein 
und ist Grenzstadt zur Schweiz. Das Plangebiet liegt im südwestlichen Bereich von Lau-
fenburg und wird südlich von der Säckinger Straße begrenzt. Angrenzend der restlichen 
Plangebietsgrenze befinden sich ausschließlich bebaute Wohngrundstücke mit privaten 
Gartenanalgen.  
 

 Innerhalb oder angrenzend zum Plangebiet sind keine Natura 2000 Gebiete, Naturschutz-
gebiete, Landschaftsschutzgebiete oder nach § 30 BNatSchG geschützte Offenland- oder 
Waldbiotope ausgewiesen. 

 
 Der Änderungsbereich des Bebauungsplanes bezieht sich auf einer Grundfläche von etwa 

3.680 m² und ist Bestandteil des rechtskräftigen Bebauungsplanes „Westlich Schreibach“ 
von 1970. Im rechtskräftigen Bebauungsplan ist der Bereich vollständig als allgemeines 
Wohngebiet (WA) mit einer GRZ von 0.3 ausgewiesen. Da der Bebauungsplan im Jahr 
1970 aufgestellt wurde, gilt die BauNVO von 1990 noch nicht, sodass innerhalb der bisher 
festgesetzten Wohngebietsfläche eine vollständige Flächenversiegelung von 1.100 m² für 
Gebäude und 2.580 m² für Nebenanlagen zulässig wäre. Die max. zulässige Flächenver-
siegelung gemäß rechtskräftigem Bebauungsplan beträgt demnach 3.680 m². Im Ände-
rungsbereich des rechtskräftigen Bebauungsplanes wurden keine grünordnerischen Maß-
nahmen festgesetzt. 
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 Durch die 6. Bebauungsplanänderung ergeben sich die folgenden Änderungen: 

 eine Erhöhung der GRZ auf 0.4 zzgl. der Anrechnung von 50% für Nebenanlagen ge-
mäß der BauNVO von 1990; 

 eine Überschreitung der zulässigen Flächenversiegelung für oberirdische Stellplätze 
bis zu einer GRZ von 0.8 wird zugelassen, sofern die überschreitende Fläche im Ver-
hältnis 1:1,5 durch extensive Dachbegrünung ausgeglichen wird; 

 Festsetzung von Retentionszisternen; 
 Festsetzung von wasserdurchlässigen Stellplatzbefestigungen; 

 

 Durch die Festsetzung der GRZ auf 0.4 zzgl. der Anrechnung von 50% für Nebenanlagen 
ergibt sich eine zulässige Flächenversiegelung von 2.200 m². Die zulässige Flächenver-
siegelung darf max. um weitere 740 m² für oberirdische Stellplätze (bis zu einer GRZ von 
0,8) überschritten werden. Die Überschreitung muss im Verhältnis 1:1,5 durch eine exten-
sive Dachbegrünung ausgeglichen wird. Die max. zulässige Flächenversiegelung beträgt 
somit unter Berücksichtigung der max. zulässigen GRZ bis zur Kappungsgrenze von 0.8 
ca. 2.940 m². 

 
 Gegenüber dem bestehenden Bebauungsplan erfolgt demnach eine Verringerung der 

max. zulässigen Flächenversiegelung um 740 m². Gegenüber dem tatsächlichen Bestand 
im Gelände erfolgt hingegen eine zusätzliche Flächenversiegelung von ca. 1.460 m²  

 
4.2 AUSWIRKUNGEN AUF DIE SCHUTZGÜTER (§1(6) NR. 7 BAUGB) 

 Mit der 6. Bebauungsplanänderung ergeben sich Auswirkungen auf die Schutzgüter und 
deren Wirkungsgefüge, welche im Bebauungsplan zu berücksichtigen und bestmöglich zu 
vermeiden und zu minimieren sind.  
 

 Da ein rechtskräftiger Bebauungsplan besteht, wird der Planbestand als Grundlage zur 
Eingriffsermittlung herangezogen. Zusätzlich erfolgt eine Beschreibung der tatsächlich im 
Plangebiet vorhandenen Biotopstrukturen. 
 

 SCHUTZGUT PFLANZEN UND TIERE 
 Das Plangebiet wurde im April 2017 begutachtet und der tatsächliche Bestand kartiert. Der 

Vorhabenbereich ist vollständig anthropogen überprägt. Durch die bestehenden Gebäude 
und Nebenanlagen besteht vor allem im südlichen Bereich ein hoher Versiegelungsgrad. 
Nördlich angrenzend zu den Gebäuden befinden sich Privatgartenbereiche und Grünflä-
chen (Zierrasen mit Gänseblümchen, Gewöhnlicher Braunelle, Klee, Breitwegerich). Im 
mittleren Bereich befindet sich eine Grünfläche, welche aufgrund des Artenspektrums von 
Weißklee, Gewöhnlichem Löwenzahn, Wiesen- Rispengras, Spitzwegerich, Breitwegerich, 
Wiesen- Labkraut, Knäuelgras, Weidelgras und Glatthafer als Fettwiese mittlerer Standorte 
angesprochen wird. Im westlichen Bereich befindet sich ein Nutzgarten zum Gemüsean-
bau. Zwischen Grünfläche und Nutzgarten verläuft ein Fußgängerweg mit wassergebun-
dener Deckschicht. Entlang diesem Weg wurden einzelne Steine als Grundstücksabgren-
zung gesetzt. Hochwertige Einzelbäume befinden sich ausschließlich in nördlich gelege-
nen Kleingartenstrukturen außerhalb des Plangebiets.  
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 Insgesamt befinden sich im Plangebiet neben dem hohen Versiegelungsgrad eher gering 

bis allenfalls mittelwertige Biotoptypen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Durch die Bebauungsplanänderung erfolgt die vollständige Überplanung des Eingriffsbe-

reiches, wodurch die bestehenden Strukturen mit den privaten Gärten und Grünflächen 
verloren gehen.  
 

 Dennoch ergibt sich durch die Verringerung der max. zulässigen Flächenversiegelung um 
ca. 740 m² sowie der Festsetzung einer extensiven Dachbegrünung eine Verbesserung 
gegenüber dem rechtskräftigen Bebauungsplan. Die Substratschicht für die Dachbegrü-
nung soll mindestens 10 cm betragen. 
 

 Grünordnerische Festsetzungen für Pflanzgebote werden nicht explizit getroffen. Als Ver-
meidungs- und Minimierungsmaßnahme ist die Flächenversiegelung im Plangebiet auf das 
unbedingt notwendige Mindestmaß zu beschränken. Weitere Maßnahmen zur Vermeidung 
und Minimierung, wie z.B. der Erhalt von Einzelbäumen, stehen im Plangebiet nicht zur 
Verfügung.  

  

Fettwiese mittlerer Standorte 

Abbildung 1: Darstellung des tatsächlichen Biotoptypenbestands im Planbereich der 6. Bebauungsplanän-
derung „Westlich Schreibach“ 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 

60.60 Privatgarten 

37.30 Nutzgarten 

60.21 völlig versiegelte Fläche  

60.30 Weg mit wassergebundener Deckschicht 

60.10 Gebäude 

Legende 
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 Somit entstehen für das Schutzgut Pflanzen und Tiere gegenüber dem rechtskräftigen 

Bebauungsplan durch die Verringerung der max. zulässigen Flächenversiegelung sowie 
die Festsetzung der Dachbegrünung entsprechende Verbesserungen. Eine vollständige 
Kompensation der für das Schutzgut Pflanzen und Tiere entstehenden Eingriffe wäre auf-
grund des gewählten Planverfahrens nach § 13a BauGB nicht erforderlich. 

 
 SCHUTZGUT BODEN 
 Im Rahmen der Abfrage zu den Geologischen Einheiten werden für den Geltungsbereich 

Paragneis und Würm- Schotter angegeben. Im unmittelbaren Siedlungsbereich von Lau-
fenburg bestehen keine Kartierungen der Bodenkundlichen Einheiten durch das LGRB. 
Westlich angrenzend zum Plangebiet befindet sich ein Gley aus Niederterrassenschottern 
und nördlich zum Plangebiet grenzt eine Parabraunerde aus lösslehmreichen Fließerden 
an.  
 

 Durch die Bebauungsplanänderung wird die bisher zulässige max. Flächenversiegelung 
gegenüber dem rechtskräftigen Bebauungsplan um ca. 740 m² reduziert. Gegenüber dem 
tatsächlichen Bestand im Gelände erfolgt hingegen eine Zunahme der Flächenversiege-
lung und –überbauung um ca. 1.460 m².  

 
 Als Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen werden festgesetzt:  

 die Flächenversiegelungen durch die Wohnbebauung auf das unbedingt notwendige 
Mindestmaß zu beschränken; 

 bei fachgerechter Lagerung und Wiederverwendung des humosen Oberbodens sind 
die Vorschriften der DIN 19731 zu beachten; 

 bei Überschreitung der zulässigen Grundfläche bis zur Kappungsgrenze von 0.8 für 
Stellplätze wird eine Dachbegrünung festgesetzt;  

 die Stellplätze sind wasserdurchlässig zu gestalten;  
 die nicht überbaubaren Grundstücksflächen als Grünflächen oder Privatgartenbereiche 

anzulegen; 

 Weitere Vermeidung und Minimierungsmaßnahmen sind für das Schutzgut Boden inner-
halb des Plangebietes nicht möglich.  

 
 Somit entstehen für das Schutzgut Boden gegenüber dem rechtskräftigen Bebauungsplan 

durch die Verringerung der max. zulässigen Flächenversiegelung sowie die Festsetzung 
der Dachbegrünung entsprechende Verbesserungen. Eine vollständige Kompensation der 
für das Schutzgut Boden entstehenden Eingriffe wäre aufgrund des gewählten Planverfah-
rens nach § 13a BauGB ohnehin nicht erforderlich. 

 
 SCHUTZGUT OBERFLÄCHENWASSER 
 Östlich des Plangebiets verläuft der „Schreiebach“ (Gewässer- ID 4771) als bereits verdol-

tes Gewässer in den Rhein. Westlich des Plangebiets verläuft das „Finsterbrunnenbächle“ 
(Gewässer- ID 4717) zwischen Privatgartenanlagen und einer Grünfläche. Aufgrund der 
jeweiligen Entfernung von über 200 m zu den Fließgewässern kann eine negative Beein-
trächtigung vollständig ausgeschlossen werden.  
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 Anfallendes Oberflächenwasser wird über zwangsentleerende Retentionszisternen gepuf-

fert an das bestehende Mischwassersystem der Säckinger Straße abgeleitet. Für das 
Schutzgut Oberflächengewässer entstehen somit keine zusätzlichen Beeinträchtigungen.  

 
 SCHUTZGUT GRUNDWASSER 
 Das Plangebiet ist durch die hydrogeologischen Einheiten des Kristallinen Festgesteins 

sowie der Jungquartären Flusskiese überlagert. Wasserschutzgebiete sind im Plangebiet 
nicht ausgewiesen. Das Plangebiet besitzt für das Schutzgut Grundwasser aufgrund des 
bereits hohen Versiegelungsgrades eine eher geringe Bedeutung. Durch die Bebauungs-
planänderung ergibt sich eine Verringerung der max. zulässigen Flächenversiegelung im 
Plangebiet, welche somit zu keinen zusätzlichen Beeinträchtigungen gegenüber dem 
Schutzgut Grundwasser führt.  

 
 Durch die Bebauungsplanänderung wird die bisher zulässige max. Flächenversiegelung 

gegenüber dem rechtskräftigen Bebauungsplan um ca. 740 m² reduziert. Gegenüber dem 
tatsächlichen Bestand im Gelände erfolgt hingegen eine Zunahme der Flächenversiege-
lung und –überbauung um ca. 1.460 m²  

 
 Als Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen werden festgesetzt:  

 bei Überschreitung der zulässigen Grundflächenzahl bis zur Kappungsgrenze von 0.8 
für Stellplätze wird eine Dachbegrünung festgesetzt;  

 die Stellplätze sind wasserdurchlässig zu gestalten;  
 zur Pufferung der Abflussspitzen erfolgt die Festsetzung von zwangsentleerten Zister-

nen.  

 Weitere Vermeidung und Minimierungsmaßnahmen sind für das Schutzgut Boden inner-
halb des Plangebietes nicht möglich.  

 
 Somit entstehen für das Schutzgut Grundwasser gegenüber dem rechtskräftigen Bebau-

ungsplan durch die Verringerung der max. zulässigen Flächenversiegelung sowie die 
Festsetzung der Dachbegrünung entsprechende Verbesserungen. Eine vollständige Kom-
pensation der für das Schutzgut Grundwasser entstehenden Eingriffe wäre aufgrund des 
gewählten Planverfahrens nach § 13a BauGB ohnehin nicht erforderlich. 

 
 SCHUTZGUT KLIMA UND LUFT 
 Das Makroklima wird vor allem durch die geographische Lage des Vorhabenbereiches im 

Oberrheintal beeinflusst. Die geplante Erweiterungsfläche liegt auf einer Höhe von ca. 360 
m ü.NN. Die Jahresmitteltemperatur liegt bei ca. 8 bis 9°C. Der Jahresniederschlag er-
reicht ca. 1.100 mm/ Jahr. Die Tallagen der Rheinniederung sind mit 50 – 70 Nebeltagen 
im Jahr stark inversionsgefährdet. Regional wird das Klima vor allem durch den Rheingra-
ben und die geschützte Lage zwischen Hochschwarzwald und Alpenkette beeinflusst. 

 
 Durch die Bebauungsplanänderung ergibt sich eine Verringerung der max. zulässigen Flä-

chenversiegelung im Plangebiet, so dass insgesamt keine zusätzlichen Beeinträchtigun-
gen für das Schutzgut Klima / Luft entstehen.  
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 Als Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen wird festgesetzt:  

 bei Überschreitung der zulässigen Grundflächenzahl bis zur Kappungsgrenze von 0.8 
für Stellplätze wird eine Dachbegrünung festgesetzt;  

 Weitere Vermeidung und Minimierungsmaßnahmen, wie z.B. der Erhalt von Bäumen oder 
sonstigen Gehölzstrukturen sind für das Schutzgut Klima/Luft innerhalb des Plangebietes 
nicht möglich.  

 
 Somit entstehen für das Schutzgut Klima/Luft gegenüber dem rechtskräftigen Bebauungs-

plan durch die Verringerung der max. zulässigen Flächenversiegelung sowie die Festset-
zung der Dachbegrünung entsprechende Verbesserungen. Eine vollständige Kompensati-
on entstehenden Eingriffe wäre aufgrund des gewählten Planverfahrens nach § 13a 
BauGB ohnehin nicht erforderlich. 

 
 SCHUTZGUT LANDSCHAFTSBILD UND ERHOLUNG 
 Das Plangebiet liegt am südwestlichen Siedlungsrand der Stadt Laufenburg. Derzeit ist der 

Planbereich bereits vollständig anthropogen überprägt. Eine Erholungsnutzung für die Öf-
fentlichkeit besteht innerhalb des Geltungsbereichs nicht.  

 
 Im Hinblick auf das Ortsbild bestehen keine besonderen Strukturen, welche das Ortsbild 

maßgeblich prägen. Durch die Bebauungsplanänderung gehen die bisher bestehenden 
Strukturen vollständig verloren und das Ortsbild wird neu geordnet.  

 
 Insgesamt wird die max. zulässige Flächenversiegelung im Plangebiet verringert, wobei 

die nicht überbaubare Fläche als Grün- oder Gartenbereich gestaltet werden muss.  
 
 Die zulässige Flächenversiegelung für das Allgemeine Wohngebiet kann für notwendige 

Stellplätze (bis zu einer GRZ von 0,8) überschritten werden, sofern die Überschreitung im 
Verhältnis 1:1,5 durch eine extensive Dachbegrünung auf den geplanten Gebäuden aus-
geglichen wird. Die Stellplätze sind wasserdurchlässig zu gestalten. 

 
 Somit entstehen für das Schutzgut Erholung/Landschaftsbild gegenüber dem rechtskräfti-

gen Bebauungsplan durch die Verringerung der max. zulässigen Flächenversiegelung so-
wie die Festsetzung der Dachbegrünung entsprechende Verbesserungen. Eine vollständi-
ge Kompensation entstehenden Eingriffe wäre aufgrund des gewählten Planverfahrens 
nach § 13a BauGB ohnehin nicht erforderlich. 

 
 SCHUTZGUT MENSCH 

Durch die Aufstellung des Bebauungsplanes wird ein Wohngebiet ausgewiesen, in wel-
chem der dringend benötigte Wohnraum für den Menschen geschaffen wird. Insofern ist 
nicht mit Konflikten zur benachbarten Wohnbesiedlung zu rechnen.  
 

 SCHUTZGUT FLÄCHE 
Die Förderung der Innenentwicklung liegt im öffentlichen Interesse, denn auf diesem Wege 
können zusätzliche Wohnungen realisiert werden, ohne Außenflächen in Anspruch zu 
nehmen. Insgesamt erfolgt eine Verringerung der max. zulässigen Flächenversiegelung 
gegenüber dem rechtskräftigen Planbestand. 
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7.3 ZUSAMMENFASSUNG ARTENRECHTLICHE EINSCHÄTZUNG  

Für die nach § 7 Abs. 13 und 14 BNatSchG besonders bzw. streng geschützten Arten be-
stehen nach § 44 BNatSchG rechtliche Vorgaben, die eine absichtliche Störung oder Tö-
tung von Arten verbieten. Das strenge Schutzregime verbietet wild lebende, streng und 
besonders geschützte Arten sowie europäische Vogelarten während der Fortpflanzungs-, 
Aufzuchts-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören. Eine 
erhebliche Störung liegt dann vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 
lokalen Population einer Art verschlechtert.  
 
Die Aussagen zum Artenschutz werden aus der artenschutzrechtlichen Einschätzung von 
Herrn Dipl. Biol. M. Winzer vom 05.11.2018 übernommen und kursiv dargestellt. Die Ar-
tengruppen Reptilien, Vögel und Fledermäuse wurden im Bericht behandelt. Detaillierte 
Ausführungen sind der artenschutzrechtlichen Einschätzung zu entnehmen. Zusammen-
fassend kann dem Artenschutzbericht folgende Sachverhalte entnommen werden:  
 
Zur Vermeidung und Minimierung der Verbotstatbestände gegenüber Reptilien ist vor Akti-
vitätsbeginn der Mauereidechse im nordöstlichen Plangebiet ein Schutzzaun zu errichten, 
um diese dauerhaft aus dem Gefahrenbereich zu halten. Da keine Habitate vom Eingriff 
betroffen sind, werden für die Reptilienfauna keine Ausgleichsleistungen notwendig.  
 
Durch die Bebauungsplanänderung kommt es durch den Abbruch von Gebäuden und der 
Entfernung von Gehölzen in den Privatgartenbereichen zu einem Verlust von Habitaten für 
die Artengruppen der Vögel sowie der Fledermäuse. Die Rodung von Gehölzen ist nur in-
nerhalb der gesetzlichen Frist von Oktober bis Februar zulässig. Der Abbruch von Gebäu-
den ist nur innerhalb der Zeit von Dezember bis Februar zulässig. Vor dem Abbruch müs-
sen die Gebäude erneut auf überwinternde Fledermäuse untersucht werden. Zum Aus-
gleich der Quartierverluste an den abzubrechenden Gebäudefassaden sind insgesamt 
zwei Fledermaus- Kleinraumhöhen und zwei Fledermaus- Universalquartiere an den neu-
en Gebäuden oder in räumlicher Nähe fachgerecht anzubringen.  
 
Unter Beachtung und Einhaltung der oben genannten Ausgleichs-, Vermeidungs- und Mi-
nimierungsauflagen werden die Verbotstatbestände gegenüber den Artengruppen Repti-
lien, Amphibien, Vögel und Fledermäuse nach § 44 (1) 1 -3 BNatSchG nicht erfüllt.  

 
 
5 SONSTIGE FESTSETZUNGEN UND VORSCHRIFTEN 
 

Die nicht von der Änderung betroffenen Festsetzungen und Vorschriften des Bebauungs-
planes "Westlich Schreibach", rechtskräftig in der Fassung der 5. Änderung, bleiben weiter-
hin gültig. 
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6 FLÄCHENNUTZUNGSPLAN/REGIONALPLAN 

 
Im gültigen Flächennutzungsplan der Stadt Laufenburg (Baden) ist der Änderungsbereich 
als Wohnbaufläche dargestellt.  
 
Die Bebauungsplanänderung ist aus dem Flächennutzungsplan entwickelt  
(§ 8 Abs. 2 BauGB). 

 
Aussagen des Regionalplans 2000 stehen der Änderung nicht entgegen.  

 
 
7 VERFAHREN 

 
Mit der Bebauungsplanänderung werden zusätzliche Baumöglichkeiten durch Nachver-
dichtung geschaffen. Die Änderung des Bebauungsplanes kann deshalb als Maßnahme 
der Innenentwicklung eingestuft und im beschleunigten Verfahren gemäß § 13 a BauGB 
durchgeführt werden. 
 
Der Beschluss zur Änderung des Bebauungsplanes „Westlich Schreibach“ wurde am 
05.11.2018 gefasst. Der Entwurf wurde in der Gemeinderatssitzung am 05.11.2018 gebil-
ligt. Die 1-monatige Offenlage des Entwurfes gem. § 3 Abs. 2 BauGB wurde in der Zeit 
vom                   . bis einschließlich                 durchgeführt. Der Satzungsbeschluss wurde 
in öffentlicher Sitzung des Gemeinderates am                       gefasst. 
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1 Anlass 
Planvorhaben 

 

Der Bebauungsplan „Westlich Schreibach“ wurde 1968 aufgestellt und bereits in 
mehreren Teilbereichen mit dem Ziel der Nachverdichtung geändert. 
Aktuell liegt der Stadtverwaltung eine Bauanfrage der Baugenossenschaft Laufenburg 
vor, wonach zwei ältere Bestandsgebäude an der Säckinger Straße abgerissen und 
durch drei neue Geschosswohnungsgebäude ersetzt werden sollen. Im Planbereich 
befinden sich ausser den Wohngebäuten noch mehrere Nebengebäude (Schuppen, 
Garagen etc. ).  

Mit der Maßnahme soll eine insgesamt größere Anzahl von Wohnungen entstehen, 
wodurch auch hier eine Nachverdichtung erfolgt.  

Mit der Änderung des Bebauungsplanes kann das innerörtliche Potential im Bereich 
„Westlich Schreibach“ durch Nachverdichtung genutzt und somit die Innenentwicklung 
gefördert werden, indem eine höhere bauliche Nutzung mit mehr Wohnungseinheiten 
ermöglicht wird. 

 

Lage im Raum  

 

Das UG befindet sich in der Gemarkung Laufenburg direkt nördlich der Säckinger 
Straße. Das Gebiet ist bereits als Siedlungsgebiet ausgeprägt. Es überwiegt die 
Wohnbaunutzung. Direkt gegenüber dem Gebiet liegt das Firmengelände eines 
Energiebetriebs. Das Wasserkraftwerk dieses Betriebs staut den nahen Hochrhein. Das 
Plangebiet liegt auch in der Großlandschaft des Hochrheins, hat aber keinen 
naturräumlichen Kontakt mehr zum Rhein und dessen Begleitvegetation. Zwischen dem 
Rhein und dem Plangebiet liegt neben der Säckingerstraße auch noch die 
Hochrheintalbahn.  

Im Plangebiet selbst befinden sich mehrere siedlungstypische Habitatstrukturen. 
Insgesamt ist die Habitatvielfalt aber stark eingeschränkt. Als Sonderstrukturen sind 
lediglich Einzelsteine und Steinumrandungen von Nutzgärten vorhanden. Ansonsten ist 
ein Großteil der Fläche versiegelt, geschottert oder mit Privatgärten ausgestattet, deren 
hauptsächliche Vegetationsform die artenarme Fettwiese mit Zeigerarten der Zierrasen 
ist.  

 

 

 

Abbildung 1: Darstellung des Eingriffsbereiches (gelb umrandet) in Relation zu den Schutzgebieten (s. 
Legende). (Quelle LUBW). 
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2 Untersuchungsgebiet 
Habitatstruktur  Der Eingriffsbereich besteht zum größten Teil aus den bestehenden Gebäuden, die zum 

Abriss vorgesehen sind, den bereits versiegelten Flächen rund um diese Gebäude und 
die daran anschließenden Zierrasen/Privatgartenbereiche. Die Habitatvielfalt ist stark 
eingeschränkt. Neben den Wohngebäuden befinden sich noch weitere Nebengebäude im 
Plangebiet. Nördlich schließt das Plangebiet an einen Privatgartenbereich an, der 
teilweise vielseitiger strukturiert ist und auch hohe Bäume besitzt. Innerhalb des 
Plangebiets sind nur wenige Gehölze vorhanden. Dabei handelt es sich um zwei Fichten 
im Nordosten des Planbereichs sowie einige wild aufgeachsen Sträucher wie Holunder 
etc.  

 

Biotope gemäß 
§ 30 BNatSchG 

Südlich des Plangebiets befindet sich das geschützte Biotop „Feldgehölz am Rheinufer 
unterhalb E-Werk Laufenburg“. Es ist allerdings vom Plangebiet klar getrennt und weist 
angesichts der massiven Barrierewirkung von Bahn und Bundesstraße auch keine 
Wechselwirkung auf.  

In rund 300 Meter Entfernung nach Westen hin befinden sich die Biotope „Gewässerbegl. 
Auwaldstreifen w Rhina“  und „Feldhecke westlich Rhina“. Für beide Biotope ist keine 
direkte oder indirekte Beeinträchtigung möglich.  

 

Schutzgebiete  

 

Im Umfeld des Plangebiets liegt kein Naturschutzgebiet. Die Entfernung zu den nächsten 
Naturschutzgebieten liegt deutlich über 5 Kilometer.  

Rund 3 Kilometer westlich liegt das Landschaftsschutzgebiet „Murgtal“. Es bestehen 
keine Sichbeziehungen und erhebliche Vorbelastungen durch Autobahnbau A 98 und 
Starkstrommasten. 

Flächengleich zum Landschaftsschutgebiet ist hier auch das FFH-Gebiet „Murg zum 
Hochrhein“ ausgewiesen.  

Ein Teilbereich des Vogelschutzgebiets „Südschwarzwald“ befindet sich über 7 Kilometer 
entfernt in östlicher Richtung (Albbrucktal).  

Fazit Schutzgebiete:  

Auf Grund der großen Entfernungen zu den oben genannten Schutzgebieten ist mit 
keinerlei direkten oder indirekten Auswirkung auf die Schutzgüter, Arten und 
Erhaltungsziele der Schutzgebiete zu rechnen.  

 

Wildtierkorridor  Ein Wildtierkorridor ist nicht betroffen. Rund 3 Kilometer Westlich befinden sich Korridore 
mit internationaler Bedeutung. Bedingt durch die Entfernung sind keine 
Beeinträchtigungen zu erwarten.  

 

 

 

3 Methodik und Einschränkung des Untersuchungs-
gegenstandes 

Vorbemerkung Die artenschutzrechtliche Einschätzung dient dazu die Auswirkungen der geplanten 
Arbeiten auf die Tiergruppen der Avifauna (Vögel) und Herpetofauna (Amphibien und 
Reptilien) sowie der Fledermäuse und weiterer relevanter Arten im Hinblick auf die 
Verbotsbestände des § 44 BNatSchG Abs. 1-3 in Zusammenhang mit Abs. 5. zu 
untersuchen und zu beurteilen.  
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 Dies bedeutet konkret: 

§ 44 (1) 1 (Tötungsverbot): „Es ist verboten, wildlebenden Tieren der besonders 
geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

§ 44 (1) 2 (Störungsverbot): „Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng 
geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, 
Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine 
erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 
lokalen Population einer Art verschlechtert.“ 

§ 44 (1) 3 (Schädigungsverbot): „Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten 
der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, 
zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

In den Bestimmungen des § 44 Abs. 5 BNatSchG sind verschiedene Einschränkungen 
hinsichtlich der Verbotstatbestände enthalten. Danach gelten die artenschutzrechtlichen 
Bestimmungen des § 44 (1) Nr. 1 nicht in Verbindung mit § 44 (1) Nr. 3, wenn sie 
unvermeidbar sind und die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang 
weiterhin erfüllt wird. Zur Vermeidung der Verbotstatbestände nach § 44 (1) 3 
BNatSchG können grundsätzlich CEF-Maßnahmen im Vorgriff auf das Bauvorhaben. 

 Grundsätzlich können im Rahmen einer artenschutzrechtlichen Einschätzung die 
artenschutzrechtlichen Belange auch gutachterlich abgewogen werden, insofern die 
artenschutzrechtliche Argumentation ausreichend umfangreich und plausibel erscheint. 
Gesetzlich und über Gerichtsurteile bestätigt wird den Genehmigungsbehörden ein 
weiter Spielraum bezüglich der Verwendung der naturschutzfachlichen 
Einschätzungsprärogative zugebilligt. Für kleinere Bauvorhaben im kommunalen 
Bereich wird die artenschutzrechtliche Einschätzung als ausreichend betrachtet.  

Auszug aus dem BVerwG 9 A 14.07:  

Bei der Prüfung, ob artenschutzrechtliche Verbotstatbestände erfüllt sind, steht der 
Planfeststellungsbehörde eine naturschutzfachliche Einschätzungsprärogative sowohl 
bei der ökologischen Bestandsaufnahme als auch bei deren Bewertung zu, namentlich 
bei der Quantifizierung möglicher Betroffenheiten und bei der Beurteilung ihrer 
populationsbezogenen Wirkungen. Die gerichtliche Kontrolle ist darauf beschränkt, ob 
die Einschätzungen der Planfeststellungsbehörde im konkreten Einzelfall 
naturschutzfachlich vertretbar sind und nicht auf einem unzulänglichen oder gar 
ungeeigneten Bewertungsverfahren beruhen. 

 Zur Begutachtung der Fläche fanden Begehungen am 24.03.2017, 10.4.2017, 
20.4.2017, 16.5.2017 und 10.10.2018 statt. Bei diesen Begehungen wurden die 
vorhandenen Habitatstrukturen aufgenommen und untersucht. Bisher wurde keine 
vollständige Aufnahme der Fauna durchgeführt. Die artenschutzrechtliche Einschätzung 
erfolgt daher über artbezogene Verbreitungs- und Habitatanalysen. Bei Beauftragung 
war ein Abriss der bestehenden Gebäude noch nicht sicherer Bestandteil der Planung. 
Die Innenräume der Gebäude wurden daher noch nicht auf Fledermäuse untersucht. 
Die potentiell vorkommenden Fledermäuse werden über eine Potentialanalyse 
artenschutzrechtlich bearbeitet.  

 Ergänzend dazu erfolgten Datenrecherchen zu den relevanten Artengruppen. Hierbei 
wurden Daten der LUBW sowie die Grundlagenwerke zu den landesweiten 
Kartierungen der Amphibien & Reptilien (Laufer et al. 2007) bzw. der Avifauna 
(Hölzinger, J. et al 1999 & 2001) herangezogen.  

 Weitere Daten lagen aus eigenen Datenbanken sowie über die LUBW zugänglichen 
Datenbanken (z.B. windkraftrelevante Tierarten, Weißstorch, Wanderfalke etc., 
Artensteckbriefe) vor. Auch eine Auswertung des Zielartenkonzepts fand statt. 
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Amphibien 

 

Innerhalb des Plangebietes befinden sich keine Laichgewässer für Amphibien. Rund 
300 Meter westlich des Plangebietes verläuft das zum Rhein hinfließende 
Finsterbrunnenbächle. Es entwässert ein rund 500 Meter nordwestlich des Plangebiets 
liegendes Feuchtwiesengebiet „Rhinaer Mösle“. In diesem Gebiet wurden vom 
Auftragnehmer 2017 umfangreiche Untersuchungen getätigt, bei denen auch 
Grundlagendaten zum Ausbau der A 98 verwendet werden konnten. Daher ist der 
Gesamtbestand an Amphibien im Umfeld des Plangebiets gut bekannt.  

Das Rhinaer Mösle ist als Feuchtgebiet auch in den Biotopverbund feuchter Standtorte 
eingebunden. Das Finsterbrunnenbächle ist allerdings nicht als Verbundachse erfasst 
und es bestehen auch ansonsten keinerlei Verbundkorridore in das Plangebiet hinein. 
Dies gilt auch in Richtung Süden und damit zu Rhein hin.  

Im Rhinaer Mösle sowie im Finsterbrunnenbächle konnten lediglich die Arten 
Grasfrosch und Bergmolch nachgewiesen werden. Die Artenvielfalt der Amphibien im 
Umfeld des Plangebiets ist daher als stark eingeschränkt zu betrachten. Theoretisch 
wäre es zwar für Amphibien möglich, von Westen her in das Plangebiet einzuwandern, 
aber selbst von dieser Richtung her müsste zumindest eine Straße mit erheblicher 
Barrierewirkung überquert werden. Innerhalb des Plangebiets, in dem keinerlei 
Lockstrukturen für Amphibien vorhanden sind, kann ein Vorkommen von Amphibien 
daher ausgeschlossen werden.  

Fazit:  

Da die Vorkommenswahrscheinlichkeit für Amphibien im Plangebiet allgemein äußerst 
gering ist und zum Schutz der im Plangebiet vorkommenden Eidechsen sowieso ein 
Zaun rund um das Plangebiet zu errichten ist, kann auf eine weitere Betrachtung der 
Amphibien verzichtet werden.  

 

Reptilien 

 

Im Planbereich selbst befinden sich für Reptilien nutzbare Trockenhabitate in Form von 
gemauerten Hauswänden, die vor allem im östlichen Grenzbereich leichte 
Abplatzungen und Brüche aufweisen. Weitere Habitate sind in Form von 
Materialablagerungen rund um die bestehenden Gartengebäude vorhanden sowie in 
Form von kleineren Mauern oder Einzelsteinen. Auch die die benachbarten Privatgärten 
nördlich und östlich des Plangebiets sind relativ strukturreich ausgebildet. Für die 
Ringelnatter bestehen Nachweise im Bereich des Rhinaer Mösle. Eine 
Vorkommenswahrscheinlichkeit innerhalb des Plangebiets ist jedoch nicht gegeben.  

Da schon bei den ersten Begehungen die Mauereidechse innerhalb des Plangebiets 
nachgewiesen werden konnte, müssen die Reptilien mit spezieller Betrachtung der 
Mauereidechse artenschutzrechtlich weiter behandelt werden.  

 

Avifauna Bisher beruht die avifaunistische Untersuchung auf vier methodischen Erfassungen und 
einer weiteren Erfassung mit entsprechenden Beibeobachtungen. Mögliche 
Brutstrukturen sind nur in Form der bestehenden Gebäude vorhanden. Die Gebäude 
konnten augenscheinlich auf an oder in Gebäuden brütende Arten untersucht werden. 
Sonstige Vogelarten sind nur in den Privatgärten außerhalb des Plangebiets als 
Brutvögel zu erwarten. Das Brutgebiet ist als Nahrungshabitat für diese Arten von 
eingeschränkter Bedeutung, so dass hier lediglich eventuelle Störwirkungen während 
der Bauzeit untersucht werden müssen. Angesichts der Kleinheit des Gebiets und der 
sehr eingeschränkten Bruthabitatstrukturen wird die Anzahl der Begehungen als 
ausreichend betrachtet.  

Somit werden weitere Darstellungen und Ausführungen zur Vogelfauna notwendig.  

 

Fledermäuse Quartiere für Fledermäuse stehen nur in Form der Gebäudestrukturen zur Verfügung. 
Diese konnten bisher nur von außen begutachtet werden. Somit werden weitere 
Darstellungen und Ausführungen zur Fledermausfauna notwendig. Die 
artenschutzrechtliche Prüfung erfolgt über artbezogene Verbreitungs- und 
Habitatanalysen.  
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Insekten  Die Begehungen im Jahr 2017 erbrachten Hinweise auf die Nutzung des Gebäudes 
durch eine Insektenart. Es war jedoch nur ein einzelnes aus Lehm gebautes 
Insektennest vorhanden. Es handelt sich bei dem Nest an der Hauswand um das Nest 
der solitär lebenden Faltenwespe „Delta unguiculata“. Die Lehmwespe ist die größte 
heimische solitäre Faltenwespe, die charakteristischerweise mitten in Städten an 
Hauswänden nistet. Die Art ist nicht geschützt. In den Brutzellen überwintern die Larven 
und entwickeln sich erst im Folgejahr zur erwachsenen Faltenwespe. Wenn, wie im 
Falle der Beobachtung innerhalb des Plangebiets gegeben, das Nest Löcher aufweist, 
sind die Insassen bereits geschlüpft. Aufgrund der Härte sind die Nester jedoch lange 
haltbar.  

Da die Art weder besonders noch streng geschützt ist und auch in keiner Weise 
gefährdet ist, unterliegt sie nicht den Verbotstatbeständen gemäß § 44 BNatSchG. Sie 
wird über die Eingriffsregelung abgearbeitet. Gemäß dieser ist zu erwarten, dass die 
bezüglich der Wahl ihrer Niststätte nicht wählerische Art an den neu entstehenden 
Gebäudefassaden ebenfalls ihre Nester anbringen kann. 

Weitere artenschutzrechtliche Untersuchungen entfallen hiermit. 

 

Datum  Zeit  Anlass  Wetter  

24.03.2017 8.00-9.00 Kartierung Schreibach Vögel etc. frühlingshaft 

10.4.2017 8.00-9.00 Kartierung Schreibach Vögel etc. 
Habitaterfassung. Begutachtung der 
Gebäudestrukturen etc.  

frühlingshaft 

20.4.2017 8.00-9.00 

12.00-12.45 

Kartierung Schreibach Vögel etc.  

Nachmittags Eidechsen und 
Befragung der Anrainer  

frühlingshaft  

16.5.2017 7.30-8.30 

16.30-17.00 

Kartierung Schreibach Vögel etc. 

Nachmittags Eidechsen und 
Befragung der Anrainer 

Sommerlich  

10.10.2018 14.00-15.00 Nachbegutachtung 
Gebäudestrukturen und Gesamtgebiet 

Spätsommerlich  

 

 

 

 

4 Reptilien  

4.1 Bestand  

Bestand  Bei den Begehungen konnte knapp innerhalb des nordöstlichen Plangebiets sowie in 
den nördlich benachbarten Privatgärten außerhalb des Geltungsbereiches die 
Mauereidechse nachgewiesen werden. Die Eidechsen kommen hier vor allem in den 
strukturreichen Privatgärten der Nachbarschaft vor. Sie halten sich jedoch auch 
sporadisch im Randbereich des Plangebiets auf, da hier Mauern vorhanden sind und 
gelegentlich Material abgelagert wird.  
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Tabelle 1 Schutzstatus potentiell vorkommenden Reptilien im UG 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name FFH 
RL 

BNatSchG RL D RL 
BW 

Mauereidechse  Lacerta muralis  IV s V  s

 
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH RL):  Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21.Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume, sowie der wildlebenden Pflanzen und Tierarten.  
 
Anhang IV:  Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse, deren Entnahme aus der Natur und Nutzung 
   Gegenstand von Verwaltungsmaßnahmen sein können  
 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) vom 1.März 2010:   
s= streng geschützt 
b = besonders geschützt  
Rote Liste: * = momentan keine Gefährdung, V = Arten der Vorwarnliste, 2: stark gefährdet  
 

 
Abbildung 2: Eidechsennachweise als gelbe Punkte markiert. Eidechsenlebensräume gelb hinterlegt. Lage des 
bauzeitlich zu errichtenden Schutzzauns gelb liniert.  

 

4.2 Auswirkungen   

Auswirkungen  Die nachgewiesenen Mauereidechsen hielten sich ausschließlich im Nordostbereich 
des Plangebiets auf. Sie besiedeln hier die strukturreichen Privatgartenbereiche 
nördlich und östlich des Gebiets. Im Plangebiet hielten sie sich nur sporadisch und 
entlang der Flurstücksgrenzen auf. Zu ihrem Lebensraum gehört auch der Bereich, der 
das Plangebiet nach Osten und Norden hin abgrenzt. Dabei handelt es sich um Mauern 
und die Rückwandbereiche des Hauses Säckingerstraße 84. Hier finden keine 
Änderungen statt, allerdings ist dieser Bereich wie auch die benachbarten 
Gartenbereiche bauzeitlich einer erhöhten Störwirkung ausgesetzt.  
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 Innerhalb des Plangebiets befinden sich lediglich im nordöstlichen Randbereich 
Strukturen, die eine Lockwirkung auf Eidechsen haben könnten. Eine Überwinterung 
kann jedoch ausgeschlossen werden.  

Die in der direkten Nachbarschaft vorkommenden Eidechsen sind bauzeitlich einer 
erhöhten Störwirkung unterzogen. Sie werden die störungsintensiven Bereiche 
vermutlich meiden und sich weiter in die Privatgärten zurückziehen. Hier finden sie 
ausreichend störungsfreie Ausweichhabitate vor.  

 
 

4.3 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen  

Vermeidung und 
Minimierung 

Zur Vermeidung und Minimierung von Verbotstatbeständen sind folgende Maßnahmen 
einzuhalten: 

 Vor Aktivitätsbeginn muss ein Schutzzaun errichtet werden, der die Baustelle 
nach Norden und Osten hin gegen die Eidechsenhabitate abschirmt.  

Im Moment ist davon auszugehen, dass innerhalb des Plangebiets keine dauerhaft 
besiedelten Habitate vorhanden sind. Daher sind keine Vergrämungen notwendig.  

 

 

4.4 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen  

Ausgleichs-
maßnahmen  

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen oder weitere Ausgleichsmaßnahmen sind nicht 
erforderlich. Die im Randbereich zu den Nachbargärten vorhandenen Strukturen 
bleiben erhalten. Im Planbereich befinden sich keine Habitate, die für die Fortpflanzung 
oder Überwinterung von Eidechsen von erheblicher Bedeutung wären. Es ist zu 
erwarten, dass nach Neubau und Anlage der Grünanlagen, Spielplätze, Traufrinnen etc. 
innerhalb des Plangebiets Strukturen entstehen, die eine Besiedlung durch die 
Mauereidechsen wahrscheinlich machen.  

 

 

4.5 Prüfung der Verbotstatbestände  

§ 44 (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

Die Mauereidechsen halten sich fast überwiegend in den strukturreichen Gärten im 
Norden und Osten des Plangebiets auf. Sie kommen daher im Randbereich des 
Plangebiets vor und dringen sporadisch auch in den Planbereich ein, falls hier für sie 
nutzbare Strukturen abgelagert werden bzw. sie folgen den Mauerstrukturen und halten 
sich dann ggf. an den Rückwänden der benachbarten Häuser auf. Von einem 
dauerhaften Aufenthalt innerhalb des Plangebiets und damit von Fortpflanzungs-und 
Überwinterungshabitaten kann aber nicht ausgegangen werden.  

Daher genügt es zur Vermeidung des Verbotstatbestands, diese Bereiche vor 
Aktivitätsbeginn der Tiere mittels eines Schutzzauns abzugrenzen und diesen Zaun 
bauzeitlich funktionsfähig zu halten.  

Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44 (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.“  
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 Die Mauereidechsen halten sich fast überwiegend in den strukturreichen Gärten im 
Norden und Osten des Plangebiets auf. Sie kommen daher im Randbereich des 
Plangebiets vor und dringen sporadisch auch in den Planbereich ein, falls hier für sie 
nutzbare Strukturen abgelagert werden bzw. sie folgen den Mauerstrukturen und halten 
sich dann ggf. an den Rückwänden der benachbarten Häuser auf. Von einem 
dauerhaften Aufenthalt innerhalb des Plangebiets und damit von Fortpflanzungs-und 
Überwinterungshabitaten kann aber nicht ausgegangen werden. 

 Daher genügt es zur Vermeidung des Verbotstatbestands, diese Bereiche vor 
Aktivitätsbeginn der Tiere mittels eines Schutzzauns abzugrenzen und diesen Zaun 
bauzeitlich funktionsfähig zu halten.  

Die in den Nachbarbereichen vorkommenden Eidechsen erfahren bauzeitlich erhöhte 
Störwirkungen. Sie können sich jedoch in störungsfreie Räume zurückziehen, die in den 
weiter entfernten Zonen der Privatgärten ausreichend vorhanden sind.  

Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44 (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören.“ 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen oder weitere Ausgleichsmaßnahmen sind nicht 
erforderlich. Die im Randbereich zu den Nachbargärten vorhandenen Strukturen 
bleiben überwiegend erhalten. Im Planbereich befinden sich keine Habitate, die für die 
Fortpflanzung oder Überwinterung von Eidechsen von erheblicher Bedeutung wären. Es 
ist zu erwarten, dass nach Neubau und Anlage der Grünanlagen, Spielplätze, 
Traufrinnen etc. innerhalb des Plangebiets Strukturen entstehen, die eine Besiedlung 
durch die Mauereidechsen wahrscheinlich machen.  

Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt.  

 

4.6 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Ergebnis  

 

Bisher bestehen nur Nachweise der Mauereidechse, die die Privatgärten im Norden und 
Osten des Plangebiets bewohnt. Hier finden die Mauereidechsen ihre für die 
Fortpflanzung und Überwinterung wichtigen Habitate.  

Aus diesen Bereichen heraus dringen die Eidechsen bisweilen bis an die Grenze des 
Plangebiets vor und sporadisch auch in den Randbereich des Plangebiets hinein. Sie 
folgen vorhandenen Mauerstrukturen oder suchen hier temporär abgelagertes Material 
auf. Ein dauerhafter Aufenthalt innerhalb des Plangebiets und damit eine Fortpflanzung 
oder Überwinterung kann jedoch ausgeschlossen werden.  

Daher genügt es zur Vermeidung von Verbotstatbeständen, die Eidechsen vor deren 
Aktivitätsbeginn mittels eines Schutzzauns aus dem Planbereich heraus zu halten. Sie 
erfahren dann bauzeitlich erhöhte Störungswirkungen, können sich diesen jedoch durch 
den Rückzug in störungsfreie Bereiche der benachbarten Privatgärten entziehen.  

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen oder weitere Ausgleichsmaßnahmen sind nicht 
erforderlich. Die im Randbereich zu den Nachbargärten vorhandenen Strukturen 
bleiben überwiegend erhalten. Im Planbereich befinden sich keine Habitate, die für die 
Fortpflanzung oder Überwinterung von Eidechsen von erheblicher Bedeutung wären.  

 Es ist zu erwarten, dass nach Neubau und Anlage der Grünanlagen, Spielplätze, 
Traufrinnen etc. innerhalb des Plangebiets Strukturen entstehen, die eine Besiedlung 
durch die Mauereidechsen wahrscheinlich machen.  

Bei Einhaltung der genannten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen kann 
das Eintreten der Verbotstatbestände nach § 44 (1) 1-3 BNatSchG 
ausgeschlossen werden. 
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5 Vögel 

5.1 Bestand  

Bestand  Während der Brutzeit 2017 fanden vier methodische Begehungen und eine weitere 
Begehung mit Beibeobachtungen statt. Bei allen Begehungen konnte nur ein relativ 
geringer Brutvogelbestand innerhalb und im Umfeld des Plangebiets festgestellt 
werden. Fassaden und Gebäudebrüter waren keine nachweisbar. Angesichts der 
vorhandenen Strukturen ist jedoch nicht damit zu rechnen, dass Vogelarten aus bisher 
nicht nachgewiesenen Gilden oder Vogelarten mit besonderer Schutzwürdigkeit im 
Plangebiet vorkommen.  

2018 fand eine erneute Begehung im Oktober statt. Auch bei dieser Begehung konnten 
keine Spuren von Fassadennestern gefunden werden.  

 

Tabelle 1: Übersicht über die vorkommenden Vogelarten im Plangebiet.  

Nr.   deutscher    wissenschaftlicher  Status  

Rote 
Liste  

Ba.Wü. 

Schutz-
status 

   Artname   Artname      

1 Amsel   Turdus merula  1 Brutpaar im benachbarten Gartenbereich  * b 

2 Bachstelze Motacilla alba 
Nahrungsgast  * b 

3 Blaumeise   Parus caeruleus  

1 Brutpaar im benachbarten Gartenbereich. 1 
Brutpaar an Gebäudestrukturen im 
Plangebiet  

* b 

4 Buchfink   Fringilla coelebs  1 Brutpaar im benachbarten Gartenbereich * b 

5 Elster  Pica pica  Nahrungsgast  * b 

6 Grünfink  Carduelis chloris 1 Brutpaar im benachbarten Gartenbereich * b 

7 Hausrotschwanz  Phoenicurus ochruros 1 Brutpaar im benachbarten Gartenbereich * b 

8 Haussperling  Passer domesticus 1 Brutpaar im benachbarten Gartenbereich V b 

9 Kohlmeise   Parus major 

1 Brutpaar im benachbarten Gartenbereich. 
2-3 Brutpaare an Gebäudestrukturen im 
Plangebiet 

* b 

10 Rabenkrähe  Corvus corone Nahrungsgast  * b 

11 Star  Sturnus vulgaris  Nahrungsgast  * b 

12 Stieglitz  Carduelis carduelis  1 Brutpaar im benachbarten Gartenbereich * b 

 
Rote Liste: Rote Liste: * = momentan nicht gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste,  
Europäische Vogelschutz-Richtlinie (EVR): RICHTLINIE 2009/174/EG des Europäischen         
Parlaments und des Rates vom 30.November 2009 über die Erhaltung der wild lebenden Vogelarten. Aufgeführt ist Anhang I. 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) vom 1.März 2010   
b= besonders geschützt 
s= streng geschützt 
 

5.2 Auswirkungen   

Auswirkungen  Die Realisierung des Bebauungsplanes bedingt den Abbruch der im Plangebiet 
bestehenden Gebäudestrukturen. Durch den Abbruch der Gebäude, die Entfernung der 
Ziergartenbereiche sowie durch die Rodung der betroffenen Gehölze gehen Strukturen 
verloren, die für Baum-, Gebäude- und Nischenbrüter als Bruthabitate genutzt werden 
können.  

Derzeit ist von dem Vorkommen der in Tabelle 1 als Brutvögel aufgeführten Arten 
auszugehen. Keine der Arten brütet direkt an den Strukturen im Gebiet. Das Plangebiet 
liegt im Bereich ihrer Brutreviere, erfüllt jedoch nur sehr eingeschränkte Funktionen für 
Brutvögel.  
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 Mit Ausnahme des Haussperlings und des Stars handelt es sich um weit verbreitete und 
nicht im Bestand bedrohte Arten der Siedlungslandschaften. Lediglich der Haussperling 
steht noch auf der Vorwarnstufe der Roten Liste.  

Einschränkungen des Nahrungshabitats sind für die brütenden Vögel im näheren 
Umfeld zum Plangebiet nicht zu erwarten. Die Nahrungshabitate lagen vermutlich schon 
immer im Bereich der Kulturland-, Garten- und Siedlungsbereiche der Umgebung.  

Der Verlust an Bruthabitaten kann mit Ausnahme für den Haussperling direkt 
kompensiert werden. Die weiteren Arten finden in der direkten Umgebung der 
Privatgartenbereiche sowie zukünftig im neu gestalteten Wohnbaugebiet ausreichende 
Optionen für mögliche Bruthabitate. 

Während der Abbruch-, Abtransport und Bauarbeiten erfahren die Vögel der Umgebung 
eine erhöhte Störwirkung. Es ist jedoch davon auszugehen, dass sie an entsprechende 
Störwirkungen durch die bewohnte Siedlungsstruktur und die vorhandenen 
Verkehrsflächen schon gewöhnt waren, so dass es hier nicht zu einer Beendigung der 
Bruttätigkeiten kommen sollte. 

 
 

5.3 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen  

Vermeidung und 
Minimierung 

Zur Vermeidung und Minimierung von Verbotstatbeständen sind Vorkehrungen zum 
Schutz der Arten einzuhalten. Diese sind 

 Die Gehölze müssen außerhalb der Brutperiode, also von Anfang Oktober bis 
Ende Februar (bzw. Dezember bis Ende Februar vgl. Kapitel 6. Fledermäuse) 
entfernt werden. Sollte dies nicht möglich sein, sind die betreffenden Bäume vor 
der Rodung von einer Fachkraft auf Nester zu überprüfen. 

 Die Gebäude müssen außerhalb der Brutperiode, also von Anfang Oktober bis 
Ende Februar (bzw. Dezember bis Ende Februar vgl. Kapitel 6 Fledermäuse) 
entfernt werden. Sollte dies nicht möglich sein, sind die Gebäude vor der 
Rodung von einer Fachkraft auf Nester zu überprüfen. 

 

 

5.4 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen  

Ausgleichs-
maßnahmen 

Zwar werden der vorkommenden Avifauna potentielle Nistmöglichkeiten an Gebäuden 
oder Gehölzen im Plangebiet durch Abbruch und Rodung entzogen, diese können 
jedoch die die unmittelbar angrenzenden Privatgarten- und Gebäudestrukturen 
problemlos ausgeglichen werden. Zusätzlich ist davon auszugehen, dass die 
Neugestaltung von Wohnhäusern mit Gartenflächen im Plangebiet nach Fertigstellung 
wieder neuen Lebensraum für siedlungsadaptierte Vogelarten bereitstellt.  

Die Gebäude wurden im Jahre 2018 zum letzten Mal begutachtet, da theoretisch die 
Möglichkeit bestand, dass die Gebäude im Jahre 2018 durch die Neuansiedlung von 
Schwalben oder Seglern zur Brutstätte geworden sind.  

Ausgleichsmaßnahmen in Form von Nistkästen sind demnach nicht notwendig.  

 

 

5.5 Prüfung der Verbotstatbestände  

§ 44 (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

Innerhalb des Eingriffsbereichs finden sich einige wenige Brutmöglichkeiten für 
Gebäude, Baum und Heckenbrüter. Werden die Gebäude, Bäume bzw. Gehölze ohne 
zeitliche Einschränkungen entfernt, kann eine Tötung von Einzeltieren nicht 
ausgeschlossen werden.  
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 Um die Verbotstatbestände der Tötung auszuschließen, müssen 
Vermeidungsmaßnahmen die gesetzlichen Vorgaben zur Rodung der Gehölze in der 
Zeit von Anfang Oktober bis Ende Februar eingehalten werden. Auch der 
Gebäudeabriss sollte im Winter stattfinden, allerdings schränkt sich hier das Zeitfenster 
zum Schutz der Fledermäuse auf die Kernwintermonate von Dezember bis Februar ein.  

Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44 (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.“  

 Es müssen alle als Bruthabitate in Frage kommende Gebäude und Gehölze 
eingriffsbedingt entfernt werden. Findet dies während der Brutzeit statt, kann eine 
Störung von Einzeltieren nicht ausgeschlossen werden. Um die Verbotstatbestände der 
Störung auszuschließen, muss als Vermeidungsmaßnahme die gesetzlichen Vorgaben 
zur Rodung der Gehölze in der Zeit von Anfang Oktober bis Ende Februar eingehalten 
werden. Auch der Gebäudeabriss sollte im Winter stattfinden, allerdings schränkt sich 
hier das Zeitfenster zum Schutz der Fledermäuse auf die Kernwintermonate von 
Dezember bis Februar ein. Bauzeitlich bedingte Störungen können aufgrund der 
umliegenden Strukturen von Gehölzen ausreichend kompensiert werden. Die Tiere 
können in störungsfreie Zonen flüchten und der Tatbestand der Störung kann 
ausgeschlossen werden.  

Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44 (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören.“ 

Zwar werden der vorkommenden Avifauna potentielle Nistmöglichkeiten durch die 
Rodung der Bäume und den Gebäudeabriss entzogen, da jedoch Ersatz - Pflanzungen 
der Gehölze geplant sind und zudem ausreichend Ersatzhabitate in Form von weiteren 
Einzelbäumen und Gebäuden in der Umgebung vorhanden sind, sind keine 
Ausgleichsmaßnahen nötig.  

Die Gebäude wurden im Jahre 2018 zum letzten Mal begutachtet, da theoretisch die 
Möglichkeit bestand, dass die Gebäude im Jahre 2018 durch die Neuansiedlung von 
Schwalben oder Seglern zur Brutstätte geworden sind. Dabei ergab sich keine 
spontane Ansiedlung und damit ebenfalls kein Ausgleichsbedarf.  

Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt.  

 

 

5.6 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Ergebnis  

 

Der Eingriffsbereich selbst bietet aufgrund der Habitatstrukturen der Gebäude und 
Gehölze potentiell nutzbare Brutreviere für die Avifauna. Derzeit sind jedoch keine 
Brutnachweise innerhalb des Planbereichs bekannt. Der Planbereich gehört zum 
Brutrevier der im Umfeld brütenden Siedlungsvögel, erfüllt aber keine Habitatfunktionen 
mit erheblicher Bedeutung.  

Der Eingriffsbereich stellt für die Avifauna einen Teil ihres Nahrungshabitates dar. Da 
durch den Eingriff jedoch lediglich ein kleiner Teil des Nahrungshabitate verloren geht 
und im Umfeld ausreichend vergleichbare Habitate vorhanden sind, kann der Verlust 
durch die umliegenden Bereiche kompensiert werden. 
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 Eingriffsbedingt sind Gebäudeabrisse und Gehölzrodungen notwendig. Jedoch sind diese 
auf wenige Einzelbäume und die lückige Heckenstruktur beschränkt. Zur Vermeidung und 
Minimierung von Verbotstatbeständen sind Vorkehrungen zum Schutz der Arten 
einzuhalten. 

 Die Gebäude müssen außerhalb der Brutperiode, also von Anfang Oktober bis 
Ende Februar entfernt werden. Allerdings schränkt sich hier das Zeitfenster zum 
Schutz der Fledermäuse auf die Kernwintermonate von Dezember bis Februar 
ein. Sollte dies nicht möglich sein, sind die Gebäude vor der Rodung von einer 
Fachkraft auf Nester zu überprüfen. 

Mögliche Störwirkungen bleiben auf die Bauzeit beschränkt. Die umliegenden 
Gehölzstrukturen bieten den Vögeln jedoch in ausreichendem Umfang 
Ausweichmöglichkeiten an. Zwar werden der vorkommenden Avifauna potentielle 
Nistmöglichkeiten durch die Rodung der Bäume und den Gebäudeabriss entzogen, da 
jedoch Ersatz - Pflanzungen der Gehölze geplant sind und zudem ausreichend 
Ersatzhabitate in Form von weiteren Einzelbäumen und Gebäude in der Umgebung 
vorhanden sind, sind keine Ausgleichsmaßnahen in Form von Nistkästen nötig.  

Die Gebäude wurden im Jahre 2018 zum letzten Mal begutachtet, da theoretisch die 
Möglichkeit bestand, dass die Gebäude im Jahre 2018 durch die Neuansiedlung von 
Schwalben oder Seglern zur Brutstätte geworden sind. Dabei ergab sich keine spontane 
Ansiedlung und damit ebenfalls kein Ausgleichsbedarf.  

Bei Einhaltung der genannten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen kann 
das Eintreten der Verbotstatbestände nach § 44 (1) 1-3 BNatSchG ausgeschlossen 
werden. 

 

 

 

 

6 Fledermäuse  

6.1 Bestand  

Bestand 
Lebensraum 
Betroffenheit 

Laut LUBW bzw. des betroffenen TK 25 Quadranten finden sich Nachweise nach 2000 
von Rauhautfledermaus, Weißrandfledermaus, Mopsfledermaus, Breitflügelfledermaus, 
Bechsteinfledermaus, Große Bartfledermaus, Wasserfledermaus, Großes Mausohr, 
Kleine Bartfledermaus, Fransenfledermaus, Kleiner Abendsegler, Großer Abendsegler 
und Braunes Langohr.  

Innerhalb des Plangebiets befinden sich keine Bäume mit Höhlenstrukturen. Auf Grund 
des Fehlens von Waldbereichen können auch reine Waldarten wie z.B. die 
Bechsteinfledermaus ausgeschlossen werden. Die Gebäude könnten ggf. von 
Fledermausarten während der Sommermonate als Zwischenquartiere, während der 
Herbstmonate als Balzquartiere und mit eingeschränkter Eintrittswahrscheinlichkeit auch 
als Überwinterungsquartiere genutzt werden. Unabhängig davon könnten kleine 
Habitatstrukturen an den Gebäuden auch jederzeit und sporadisch von Einzeltieren 
gebäudenutzender Fledermausarten genutzt werden.  

 Die Gehölze im Eingriffsbereich sind nicht Bestandteil einer linearen Struktur, zudem wird 
lediglich eine Fichte entfernt, sodass Leitstrukturen nicht beeinträchtigt werden. 

Die beiden Wohngebäude erscheinen auf den ersten Blick nicht einfliegbar, was Zugänge 
zu großen Dachgeschossbereichen etc. betrifft. Einflüge in kleinere Hohlraumsysteme 
sind aber am Dachtrauf auf der Nordseite vorhanden. Die Kontrolle am 10.10.2018 ergab 
jedoch, dass alle bis auf zwei der Einflugslöcher vergittert sind.  
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Tabelle 2   Im Messtischblatt 8414 (TK 25) nachgewiesene Fledermausarten 

Art 

Wissenschaftl. Name 

 

Deutscher Name FFH § RL B-W 

Pipistrellus kuhlii** Weißrandfledermaus IV s D 

Pipistrellus pipistrellus  Zwergfledermaus  IV s V 

Barbastella barbastellus Mopsfledermaus  IV s 2 

Eptesicus serotinus Breitflügelfledermaus IV s 2 

Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus IV s 2 

Myotis mystacinus Kleine Bartfledermaus IV s 3 

Myotis brandti Große Bartfledermaus IV s 1 

Myotis daubentoni Wasserfledermaus IV s 3 

Myotis myotis Großes Mausohr IV s 2 

Myotis nattereri Fransenfledermaus IV s 2 

Nyctalus leisleri Kleiner Abendsegler IV s 2 

Nyctalus noctula Großer Abendsegler IV s i 

Plecotus auritus Braunes Langohr IV s 3 

 
Rote Liste: 1= gefährdet; 2= stark gefährdet, 3 = gefährdet, i= gefährdete wandernde Tierart,  
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH RL):  Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21.Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume, sowie der wildlebenden Pflanzen und Tierarten.  
Anhang IV:  Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse, deren Entnahme aus der Natur und Nutzung 
   Gegenstand von Verwaltungsmaßnahmen sein können  
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) vom 1.März 2010. 
b=besonders geschützt; s = streng geschützt 

Erläuterungen: 

Rote Liste 

D Gefährdungsstatus in Deutschland (Meinig et al. 2009) 
BW Gefährdungsstatus in Baden-Württemberg (Braun et al. 2003) 
 1 vom Aussterben bedroht 

2 stark gefährdet 
 3 gefährdet 
 i gefährdete wandernde Tierart 
 G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 
 D Daten defizitär, Einstufung nicht möglich 
 V Vorwarnliste  
 * nicht gefährdet 
 

 

6.2 Potentialanalyse 

Weißrand-
fledermaus  

Diese Art tritt erst seit wenigen Jahren entlang des Hochrheins auf. Sie besiedelt vor 
allem größere Siedlungsbereiche wie Basel, Weil am Rhein etc. Quartiernutzungen und 
Fortpflanzungszentren sind derzeit noch keine auf deutscher Seite nachgewiesen. Die 
Art nutzt jedoch bisweilen Gebäudestrukturen, wie sie im Plangebiet vorhanden sind.  

Fazit: 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 
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Zwergfledermaus Die Tiere gelten als Kulturfolger und nutzen Gebäude in strukturreichen Landschaften 
als Sommerquartier und Wochenstuben. Eine Nutzung von Baumhöhlen gilt eher als 
selten, wird jedoch nicht ausgeschlossen. Jagdgebiete finden sich z.B. an Gewässern, 
Kleingehölzen, Waldrändern und Straßenlaternen. Sie nutzt dabei Leitelement wie 
Baumreihen oder Feldgehölze um in die Jagdgebiete zu gelangen. Die Überwinterung 
erfolgt in Höhlen und Stollen bzw. Gebäuden mit Mauerspalten. 

Überwinterung beginnt zeitlich ab Anfang November. Ab Februar bis April beginnt die 
Abwanderung der Tiere aus den Winterhabitaten. 

Fazit: 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Mopsfledermaus 

 

Die Art bezieht ihre Quartiere meist in der Nähe von Wäldern, welche als Jagdreviere 
genutzt werden. Im Sommer werden Spaltenquartiere an Bäumen und Gebäuden 
genutzt. Die besonders kälterobuste Art, überwintert häufig in Bereichen die vom 
Außenklima beeinflusst sind. Dazu gehören Keller, Stollen, Tunnels aber auch Bereiche 
zwischen Außenmauer und innerer Wand oder abstehender Borke von Bäumen. Die 
Überwinterungen beginnen zeitlich Ende Oktober und enden meist Anfang April. Die 
kälterobusten Tiere halten sich jedoch vorwiegend in den kälteren Perioden in den 
Winterquartieren auf.  

Fazit: 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Breitflügelfleder
maus 

Die Breitflügelfledermaus gilt als Kulturfolger. Quartiere und Jagdgebiete liegen im 
Randbereich von aufgelockerten Kulturlandschaften. Sie nutzen Hohlräume, Ritzen und 
Spalten im Giebelbereich aber auch Rolladenkästen oder Wandverkleidungen. 
Jagdgebiete finden die Tiere in mit Gehölzen bestandenen Bereichen wie Parkanlagen 
oder Alleen, Straßenlaternen, Wiesenflächen, große Bäume und Gehölzreihen die nach 
Nahrung abgesucht werden. Sie gilt als relativ standorttreu.  

Als Winterquartiere werden die im Sommer genutzten Gebäude, sofern sie frostfreie 
Spalten bieten können, angenommen. Häufiger werden jedoch Höhlen bzw. Felsspalten 
die zur Überwinterung genutzt werden beschrieben. Die Überwinterungsperiode beginnt 
im September und dauert bis April / Mai.  

Fazit: 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Bechstein-
fledermaus 

 

Die Bechsteinfledermaus präferiert den Lebensraum Wald. Die Wochenstuben werden 
in Baumhöhlen und Nistkästen bezogen. Selten werden auch Gebäude bzw. 
Rolladenkästen, Fassaden als Quartiere genutzt. Während der Jungenaufzucht werden 
die Quartiere nach wenigen Tagen gewechselt, deshalb wird ein großes Angebot an 
Quartieren benötigt.  
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 Jagdreviere sind Wälder, halboffene Landschaften oder Streuobstwiesen. Dabei werden 
die Baumkronen ebenso wie bodennahe Bereiche genutzt. 

Die Überwinterung erfolgt in Höhlen, Stollen und Schlossruinen, selten auch in Bäumen. 
Sie beginnt im November und endet im März.  

Die Bechsteinfledermaus gilt als relativ standorttreu. Verschiedene Untersuchungen 
zum Ausbau der A 98 entlang des Hochrheins legen nahe, dass die von dieser Art 
genutzten Lebensräume ausschließlich die südlich exponierten Waldflankenbereiche 
des Dinkelbergs und des Hotzenwaldes sind. Die Jagdgebiete liegen in diesen 
Waldbereichen vorgelagerten Naturräumen, wobei jedoch die Siedlungsgebiete 
gemieden werden. 

Fazit: 

 Kein Verlust von Sommer- bzw. Zwischenquartieren oder 
Überwinterungsquartieren für Einzeltiere  

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Große 
Bartfledermaus 

Die Große Bartfledermaus ist stark an den Lebensraum Wald und Gewässer gebunden. 
Sie präferiert dabei feucht ausgeprägte Bereiche mit Mooren. Bevorzugt werden 
Sommerquartiere in Gebäuden in Waldnähe genutzt, dabei werden Dachböden 
genauso wie Hohlräume unter Dachziegeln genutzt. Auch Funde aus Baumhöhlen sind 
bekannt. Jagdreviere bilden flächige Feuchtgebiete wie Riedwiesen, Bruchwälder die 
bis zu 12 km entfernt liegen können. Aber auch Gärten, Waldstücke oder 
Streuobstwiesen werden genutzt. Die Art gilt in Teilen als wandernde Art. Sie zieht zur 
Überwinterung in Höhlenreiche Bergregionen, verbleibt aber auch bei ausreichendem 
Habitatangebot in der Nähe der Sommerquartiere.  

Die Überwinterung erfolgt in Höhlen, Stollen und selten auch geschützte Keller oder 
Katakomben. Sie beginnt früh im Oktober und endet Ende März. 

 Fazit: 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Kleine 
Bartfledermaus 

Die Quartiere der Bartfledermaus befinden sich typischerweise in Siedlungen. 
Sommerquartiere werden in warmen Spaltenquartieren und Hohlräumen an und in 
Gebäuden bezogen. Wochenstuben-Quartiere in Bäumen sind ebenfalls bekannt. 
Jagdgebiete sind Bachläufe, Feldgehölze, Hecken sowie unter Straßenlaternen. Es 
werden jedoch ebenfalls Wälder zur Nahrungssuche genutzt. 

 Die Überwinterung erfolgt hauptsächlich in frostfreien Felshöhlen, Kellern und Stollen. 
Die Überwinterungsperiode beginnt im November und dauert bis Anfang Mai. 

 Fazit: 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Wasser-
fledermaus 

Die Art zeigt gewisse Bindung an größere naturnahe Gewässerbiotope mit 
Gehölzgalerien. Sie nutzt dort Baumhöhlen und Bauwerke wie Brücken als 
Sommerquartier.  
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 Der Eingriffsbereich im Siedlungsbereich bietet solche Habitate für die 
Wasserfledermaus zwar kaum, jedoch kann ein Vorkommen aufgrund der Nähe zum 
Rhein mit Gehölzgalerien nicht ausgeschlossen werden. Gejagt wird hauptsächlich über 
Gewässern, jedoch werden auch Wälder oder Parkanlagen zur Jagd genutzt. Zur 
Orientierung in die Jagdgebiete werden Orientierungsmarken wie Hecken, Bachläufe, 
Baum- und Gebüschreihen genutzt.  

Die Überwinterung erfolgt in Gewölben, Gruben, Felsenhöhlen und tiefen Spalten von 
alten Gebäuden. Die Überwinterungsperiode beginnt Anfang Oktober und dauert bis 
Anfang März. 

Fazit:  

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Großes Mausohr Die Quartiere der Wochenstubenkolonien von Mausohren befinden sich üblicherweise 
in warmen Dachböden größerer Gebäude. Solitär lebende Männchen und teilweise 
auch einzelne Weibchen können aber auch in Baumhöhlen vorkommen. Eine Nutzung 
der Rindenstrukturen von Bäumen ist nicht bekannt. Das Mausohr ist eine der 
häufigsten Fledermausarten in Baden-Württemberg und ist weit verbreitet. 
Sommerquartiere liegen in der Regel nicht höher als 500 Meter. Die Jagdgebiete des 
Mausohrs liegen überwiegend in geschlossenen Waldgebieten, aber auch kurzrasige 
Grünflächen, offene Wiesenflächen und abgeerntete Äcker können zur Jagd genutzt 
werden.  

Derzeit kann eine Nutzung der Dachgeschossbereiche als größeres 
Fortpflanzungsquartier nur dadurch ausgeschlossen werden, dass die Dachbereiche 
augenscheinlich nicht zugänglich sind.  

 Die Überwinterung erfolgt in Felshöhlen, Grotten, Stollen, tiefen Kellern und Tunnels. 
Die Überwinterungsperiode beginnt im Oktober und dauert bis März.  

Fazit: 

 Geringe bis mittlere Wahrscheinlichkeit durch den Gebäudeabriss für erhebliche 
Verluste von Sommer- Fortpflanzungsquartieren durch den Gebäudeabriss.  

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Fransen-
fledermaus  

Die Quartiere befinden sich in unterholzreichen Laubwäldern und parkähnlichen 
Landschaften. Gejagt wird in strukturreichen Parklandschaften mit Gewässern, Hecken 
und Grünland. Wochenstuben finden sich in Baumquartieren, Dachböden und 
Nistkästen. An Gebäuden werden vor allem Spalten und Löcher genutzt.  

Die Überwinterung erfolgt hauptsächlich in Höhlen, Stollen und Kellern. Die 
Überwinterungsperiode beginnt ab Mitte November und dauert bis Ende März. 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 
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Großer und 
Kleiner 
Abendsegler 

 

Quartiere werden häufig in Baumhöhlen und Baumspalten innerhalb des Waldes 
bezogen. Jedoch können selten auch Gebäudespalten als Sommer- oder 
Zwischenquartier genutzt werden. Jagdgebiete sind Waldränder und Kahlschläge aber 
auch Lebensräume im Offenland wie Hecken, Grünland und beleuchtete Plätze im 
Siedlungsbereich werden genutzt. Wochenstubenquartierte sind aus dem Bereich der 
Rheinebene bekannt. Die Überwinterung erfolgt in Baumhöhlen, aber auch Spalten von 
Gebäuden und Nistkästen. Die Überwinterungsperiode beginnt Ende September und 
dauert bis Anfang April. 

Fazit: 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd 

 

Braunes Langohr 

 

Das Braune Langohr nutzt Baumquartiere in Laub- und Nadelwäldern ebenso wie 
Gebäude bzw. die dort vorkommenden Ritzen und Spalten an Fassaden und 
Rollladenkästen in der Nähe von Wäldern. Die Art bevorzugt höhere Lagen, dort 
werden zum Teil Dachstühle von Gebäuden als Sommerquartier bzw. Wochenstuben 
genutzt. Jagdgebiete finden sich an Waldrändern, im Wald selbst, an Gebüschgruppen 
und über Grünland. Das braune Langohr orientiert sich auf dem Weg in die Jagdgebiete 
an Leitelementen wie Hecken, Baumreihen und Feldgehölzen. 

 Die Überwinterung erfolgt in Kellern, Stollen und Höhlen. Sie fällt in die Zeit von Ende 
November bis Anfang März.  

Fazit: 

 Durch den Gebäudeabriss ggf. ein geringfügiger Verlust von Sommer- bzw. 
Zwischenquartieren. Verlust an Überwinterungsquartieren für Einzeltiere sehr 
unwahrscheinlich, aber nicht vollständig auszuschließen.   

 Geringe Wahrscheinlichkeit zur Nutzung des Eingriffsbereiches als 
Nahrungshabitats bzw. während der Jagd. 

   

 

6.3 Auswirkungen 

Auswirkungen Durch den Abbruch von Gebäuden kann es zu einem Verlust an potentiell nutzbaren 
Strukturquartieren kommen.  

Im Moment ist nach Auskunft der Hausbewohner keine Einflugsmöglichkeit in die 
Dachgeschossbereiche gegeben. Die zwei nicht vergitterten Öffnungen auf der 
Nordseite eines Gebäudes könnten jedoch Zugang als Quartier genutzt werden. Derzeit 
sind hier keine Nachweise bekannt und auf Grund der Höhe der Einflugslöcher war 
bisher keine Begutachtung möglich. Daher müssen für diesen Bereich gesonderte 
Maßnahmen erfolgen.  

Die Nebengebäude waren ebenfalls noch nicht vollständig zu besichtigen. Daher muss 
im Rahmen der der worst-case Betrachtung auch hier von nutzbaren Strukturquartieren 
ausgegangen werden. Die Nutzung erfolgt vermutlich sporadisch und von Einzeltieren 
der oben genannten Arten. Eine Überwinterung in diesen Gebäuden ist eher 
auszuschließen. Für die oben genannten und verbreitungsbedingt potentiell 
vorkommenden Arten erfolgen aufgrund der kleinflächigen Eingriffe allenfalls geringe 
und unerhebliche Verluste von Nahrungshabitaten. Die umliegenden Bereiche des 
Grünlandes und der Wälder können den sehr geringen und auf die Bauzeit 
beschränkten Verlust an Nahrungshabitaten vollständig kompensieren. 
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 Bauzeitlich erfolgen keine Beeinträchtigungen, da die Arbeiten nur tagsüber und 
während der Sommermonate stattfinden. Es kommt zwar zu einer Lücke in der 
bestehenden Gebäudelinienführung, aber da entlang der vielbefahrenen und dauerhaft 
beleuchteten B 34 (Säckinger Straße) kein Flugkorridor zu erwarten ist, bleibt dies ohne 
erhebliche Folgen.  

 

 

6.4 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen  

Vermeidung und 
Minimierung 

Zur Vermeidung und Minimierung der Verbotstatbestände müssen folgende 
Maßnahmen eingehalten werden: 

Innerhalb des Eingriffsbereichs finden sich einige wenige Quartiermöglichkeiten für 
Fledermäuse. Werden die Gebäude ohne zeitliche Einschränkungen entfernt, kann eine 
Tötung von Einzeltieren nicht ausgeschlossen werden.  

Um die Verbotstatbestände der Tötung bzw. der Störung während der Überwinterung 
auszuschließen, müssen Vermeidungsmaßnahmen bezüglich Abbruchzeiten 
eingehalten werden. Zum Schutz der Vögel sind diese Arbeiten grundsätzlich in der Zeit 
von Anfang Oktober bis Ende Februar zulässig. Zum Schutze der Fledermäuse muss 
dieser Zeitbereich ggf. noch enger eingeschränkt werden, da einige Fledermausarten 
auch noch bis in den November hinein aktiv sein können. Daher sind die 
Gebäudeabrisse nur in der Zeit von Anfang Dezember bis Ende Februar zulässig.  

Zu dieser Zeit besteht die geringste Wahrscheinlichkeit, dass sich Fledermäuse an oder 
in den abzubrechenden Gebäuden aufhalten könnten. Dennoch sind Überwinterungen 
nicht vollständig auszuschließen. Daher muss vor Abbruchbeginn noch einmal eine 
erneute Begutachtung der einfliegbaren Gebäude erfolgen. Dabei ist vor allem die 
Frage zu klären, ob sich unter den Dachgeschossbereichen aller zu entfernenden 
Gebäude einfliegbare Quartiere für Fledermäuse befinden.  

 Die Dachgeschossbereiche und Nebengebäude müssen dabei auf direkte Nachweise 
(=überwinternde Tiere) oder indirekte Spuren von Sommerquartieren (Kothaufen, 
Kotpellets, Urinsteine, Verfärbungen, Mumien, Totfunde, etc.) untersucht werden.  

 

 

 

6.5 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen  

Ausgleichs-
maßnahmen 

Ausgleichsmaßnahmen für den Verlust an potentiell nutzbaren Quartieren sollte in Form 
künstlicher Fledermauskästen erbracht werden. Da derzeit keine Nutzung bekannt ist, 
muss der Ausgleich nicht vorgezogen erfolgen. Die Ausgleichskästen können entweder 
an den neuen Gebäuden aufgehängt oder baulich in diese integriert werden. Alternativ 
ist das Aufhängen dieser Kästen an kommunalen Gebäuden oder Parkanlagen in 
räumlicher Nähe möglich.  

Nach derzeitigem Kenntnisstand werden nötigt:  

 Zwei Fledermaus-Kleinraumhöhlen 

 Zwei Fledermaus-Universalquartiere  

Je nach Ausgang der vorgezogenen Begehungen kann sich der Ausgleichsbedarf noch 
erhöhen.  
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6.6 Prüfung der Verbotstatbestände  

§ 44 (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

Zur Vermeidung und Minimierung der Verbotstatbestände müssen folgende 
Maßnahmen eingehalten werden: 

 Gebäudeabrisse sind nur in der Zeit des Kernwinters, also von Anfang 
Dezember bis Ende Februar zulässig.  

 Zum Schutze eventuell überwinternder Tiere müssen alle vom Abriss 
betroffenen Gebäudestrukturen, die augenscheinlich als Fledermausquartiere 
nutzbar und frei einfliegbar sind kurz vor dem Abbruch nochmals auf 
Fledermausquartiere untersucht werden. 

 Eventuelle Tierfunde müssen fachgerecht geborgen und zur weiteren 
Überwinterung an geeigneter Stelle wieder ausgebracht werden.  

Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt.  

 

§ 44 (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.“  

Bedingt durch die Abrisszeit im Winter steht lediglich die Störung von Tieren während 
der Überwinterungszeit zur Debatte. Da diese Störwirkung gleichzusetzen ist mit dem 
Tötungsverbot, ergeben sich hier keine ergänzenden Schutzmaßnahmen (siehe oben).  

Der weitere Neubau der Gebäude erfolgt dann in den Sommermonaten und tagsüber, 
so dass hier keine Störungen zu erwarten sind.  

Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt.   

 

§ 44 (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören.“ 

Ausgleichsmaßnahmen für den Verlust an potentiell nutzbaren Quartieren sollte in Form 
künstlicher Fledermauskästen erbracht werden. Da derzeit keine Nutzung bekannt ist, 
muss der Ausgleich nicht vorgezogen erfolgen. Die Ausgleichskästen können entweder 
an den neuen Gebäuden aufgehängt oder baulich in diese integriert werden. Alternativ 
ist das Aufhängen dieser Kästen an kommunalen Gebäuden oder Parkanlagen in 
räumlicher Nähe oder an Bäumen in Rhinaer Mösle möglich.  

Nach derzeitigem Kenntnisstand werden nötigt:  

 Zwei Fledermaus-Kleinraumhöhlen 

 Zwei Fledermaus-Universalquartiere  

Je nach Ausgang der vorgezogenen Begehungen kann sich der Ausgleichsbedarf noch 
erhöhten.  

 Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt.   
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6.7 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Ergebnis Laut LUBW könnten verbreitungsbedingt die in Tabelle 2 genannten Fledermausarten 
vorkommen. Es befinden sich innerhalb des Plangebiets mit den vorhandenen Gebäuden 
und Nebengebäuden potentiell nutzbare Quartierstrukturen. Eine Nutzung der Strukturen, 
auch als Winterquartier kann derzeit nicht vollständig ausgeschlossen werden.  

Zur Vermeidung und Minimierung der Verbotstatbestände müssen folgende Maßnahmen 
eingehalten werden: 

 Gebäudeabrisse sind nur in der Zeit des Kernwinters, also von Anfang Dezember 
bis Ende Februar zulässig.  

 Zum Schutze eventuell überwinternder Tiere müssen alle vom Abriss betroffenen 
Gebäudestrukturen, die augenscheinlich als Fledermausquartiere nutzbar und 
frei einfliegbar sind kurz vor dem Abbruch nochmals auf Fledermausquartiere 
untersucht werden. 

 Eventuelle Tierfunde müssen fachgerecht geborgen und zur weiteren 
Überwinterung an geeigneter Stelle wieder ausgebracht werden.  

Ausgleichsmaßnahmen für den Verlust an potentiell nutzbaren Quartieren sollte in Form 
künstlicher Fledermauskästen erbracht werden. Da derzeit keine Nutzung bekannt ist, 
muss der Ausgleich nicht vorgezogen erfolgen. Die Ausgleichskästen können entweder 
an den neuen Gebäuden aufgehängt oder baulich in diese integriert werden. Alternativ ist 
das Aufhängen dieser Kästen an kommunalen Gebäuden oder Parkanlagen in räumlicher 
Nähe möglich.  

Nach derzeitigem Kenntnisstand werden nötigt:  

 Zwei Fledermaus-Kleinraumhöhlen 

 Zwei Fledermaus-Universalquartiere  

Je nach Ausgang der vorgezogenen Begehungen kann sich der Ausgleichsbedarf noch 
erhöhten.  

 Bei Einhaltung der genannten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen kann 
das Eintreten der Verbotstatbestände nach § 44 (1) 1-3 BNatSchG ausgeschlossen 
werden. 
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